
Anna SEIDL*

Selbstbefragung und Verantwortung 
in der Nachwendenarration der « Dritten Generation Ost »: 

J’accuse…!

The still troubled « German-German » relations and, in particular, questions about 
the « handicap East » dominate the public debate in the Federal Republic of Germany 
since some time. Criticism of the emotionally heated and dysfunctional communication 
is growing louder, stating a stagnation of the East-West relations. Against this backdrop, 
new approaches come not only from the fields of history and the social sciences, but 
also from authors of the « Third Generation East », who in their post-1989 narratives 
call for a self-interrogation of East German socialisation processes and intergenerational 
dialogue. The author, essayist and journalist Anne Rabe belongs to the « Third Generation 
East  ». In her autofictional novel Die Möglichkeit von Glück (2023), she reveals the 
legacy of violence of the Nazi/GDR dictatorship, exemplified by her own family history. 
Her approach, which combines essay, archival research and autofiction, can be described 
as a critical memory project with the theme of responsibility at its centre. With reference 
to Luhmann’s definition of responsibility, Rabe’s project will be discussed as a political 
intervention in the tradition of « J’accuse ...! ».

Les relations « germano-allemandes » toujours difficiles et notamment la question 
du « handicap Est » dominent depuis quelque temps le débat public en République fédé-
rale. La critique de la communication émotionnelle et dysfonctionnelle se fait de plus en 
plus forte et on constate une stagnation du rapprochement Est-Ouest. Dans ce contexte, 
de nouvelles approches proviennent non seulement de l’historiographie et des sciences 
sociales, mais aussi des écrivains de la « troisième génération de l’Est » qui, dans leurs 
récits d’après 1989, demandent une auto-interrogation des processus de socialisation est-
allemands et un dialogue entre les générations. L’écrivain, essayiste et journaliste Anne 
Rabe fait partie de cette «  troisième génération  ». Dans son roman autofictionnel Die 
Möglichkeit von Glück (2023), elle expose l’héritage violent de la dictature NS/RDA à 
l’exemple de sa propre histoire familiale. Son approche, qui combine essai, recherche 
d’archives et autofiction, peut être décrite comme un projet de mémoire critique centré 
sur le thème de la responsabilité. En s’appuyant sur la définition de la responsabilité de 
Luhmann, le projet de Rabe est considéré comme une intervention politique dans la tra-
dition de « J’accuse … ! ».
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« Der größte Teil der ostdeutschen Erin-
nerung befindet sich im Dunkeln unter der 
Wasseroberfläche » (Thomas Ahbe)

« Wir sind die Geschichten, die wir von uns 
erzählen können » (Dietrich Ritsehl)

Die « deutsch-deutsche Situation »1 und im Besonderen Fragen nach dem 
« Handicap Ost »2 bestimmen seit geraumer Zeit die öffentliche Debatte in der 
Bundesrepublik. Die Kritik an der emotional aufgeheizten Diskussionskultur 
sowie an einer dysfunktionalen Kommunikation wird dabei stets lauter:3 « Man 
läuft auf ausgetretenen Pfaden, dreht sich im Kreis, es geht immer auf gleiche 
Weise um Abgrenzung, Gräben, Skandalisierung ».4 Die übliche Frontenbildung 
« hier die Diktaturgeschichte der DDR, dort die Demokratiegeschichte der 
Bundesrepublik »5 hat sich erschöpft, genauso wie schematische Ost-West-
Bilder und eindimensionale Eigen- und Fremdzuschreibungen (« Brauner 
Osten », « Bürger zweiter Klasse »). Abhilfe gegen die verfahrene Lage 
versprechen diesmal nicht nur neuere Ansätze aus der Geschichte und den 
Sozialwissenschaften,6 sondern auch Autoren der « Dritten Generation Ost »,7 
die in ihren Nachwendenarrationen zu einer Selbstbefragung ostdeutscher 
Sozialisationsprozesse und intergenerationellen Verständigung auffordern.

Der Soziologe Steffen Mau spricht von einem neuen politischen Bewusst-
sein dieser Generation, welche die « Erfahrung von Trennung und Einheit, 
von Diktaturerfahrung und Transformation in sich aufnimmt »,8 und hieraus 

1.	 Dirk Oschmann: Der Osten: eine westdeutsche Erfindung: Wie die Konstruktion des 
Ostens unsere Gesellschaft spaltet, Berlin: Ullstein, 2023, S. 14.

2.	 Thomas Ahbe: « Generation ». In: Volker Benkert u.a. (Hrsg.): Unsere Väter, unsere 
Mütter: Deutsche Generationen seit 1945, Frankfurt/New York: Campus Verlag, 2020, S. 25-55, 
hier S. 50. Auch der Soziologe Steffen Mau spricht von der Problemzone Ost, vgl. Steffen Mau: 
« Der Osten als Problemzone? Eine Skizze zur ostdeutschen Soziopolitik ». In: Aus Politik und 
Zeitgeschichte, 03/07/2020. https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/312263/der-osten-als-
problemzone/ (zuletzt eingesehen am 16/04/24).

3.	 Friederike Haupt im Interview mit Linda Teuteberg: « Selbstbewusstsein ohne Selbst-
gerechtigkeit ». In: Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, 28/05/2023. 

4.	 Christina Morina: « Wir reden zu viel über die Ränder ». In: Frankurter Allgemeine 
Sonntagszeitung, 24/09/2024. 

5.	 Ebd.
6.	 Siehe hierzu u.a.: Steffen Mau: Lütten Klein. Leben in der ostdeutschen Transforma-

tionsgesellschaft, Frankfurt a. M.: Suhrkamp, 2019; Christina Morina: Tausend Aufbrüche. 
Die Deutschen und ihre Demokratie seit den 1980er Jahren, München: Siedler Verlag, 2023; 
Ilko-Sascha Kowalczuk: Die Übernahme: Wie Ostdeutschland Teil der Bundesrepublik wurde, 
München: Beck Verlag, 2019; Katja Hoyer: Diesseits der Mauer. Eine neue Geschichte der 
DDR, Hamburg: Hoffmann und Campe Verlag, 2023. 

7.	 Die Bezeichnung « Dritte Generation Ost » stammt u.a. von der Publikation Judith 
Enders u.a. (Hrsg.): Dritte Generation Ost: Wer wir sind, was wir wollen, Berlin: Ch. Links 
Verlag, 2012. Hier sind verschiedene Perspektiven und Ansätzen zur DDR und der Nachwen-
dezeit zusammengetragen. Zu den Autoren der dritten Generation Ost gehören u.a. Jana Hensel, 
Manja Präkels, Anne Rabe, Charlotte Gneuß, Henrik Bolz.

8.	 Steffen Mau: « Ist der Osten ausdiskutiert? », In: Deutschland Archiv, 05/01/2021. https://
www.bpb.de/themen/deutschlandarchiv/325079/ist-der-osten-ausdiskutiert/ (zuletzt eingesehen 
am 16/04/24). 
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eine eigene Perspektive auf die Geschichte der DDR entwickelt. Diese berge 
allerdings, so Mau, das Risiko, von einem gesellschaftlich gewünschten 
Gedenken und deren Erzählformen abzuweichen. Am Beispiel der Autorin, 
Essayistin und Journalistin Anne Rabe, welche zu dieser « Dritten Generation 
Ost » gehört, soll gezeigt werden, wie ihre Nachwendenarration das Gewalterbe 
der NS/DDR Diktatur in den Mittelpunkt stellt und am Beispiel der eigenen 
Familiengeschichte aufarbeitet. Rabes Ansatz, der Essay, Archivrecherche 
und Autofiktion verbindet, lässt sich als ein kritisches Erinnerungsprojekt 
umschreiben. Es ist kein (literarischer) Gegendiskurs, der Ambivalenzen, 
Widersprüche und Komplexitäten verschiedener Erinnerungspraxen aufgezeigt 
– ein genuin literarisches Prinzip –, sondern besticht vielmehr durch Eindeu-
tigkeit, welche die NS/DDR Diktatur ausschließlich aus der Perspektive des 
Gewalterbes reflektiert, das ostdeutsche Mentalitäten bis in die gesamtdeutsche 
Gegenwart hinein prägt.

Im Zentrum dieses Aufsatzes steht das Thema Verantwortung in Rabes 
Nachwendenarration. Ihre Sicht auf die DDR-Geschichte stellt keinen abge-
schlossenen Fall dar, sondern ist im Kontext verschiedener Erinnerungspraktiken 
und -politiken zu verorten, und damit Teil eines laufenden Verfahrens, bei dem 
es um die Aushandlung unterschiedlicher Haltungen und Standpunkten geht.9 
Wichtig ist, dass erst durch die Eindeutigkeit und Eindringlichkeit, mit denen 
Rabe ihre Thesen vertritt, die Voraussetzung eines mehrstimmigen « Wir » 
geschaffen wird, das sich im weiteren Verlauf dann selbst wieder kritisch 
hinterfragen kann. 

Eingangs werden in einem kursorischen Überblick zunächst die wichtigsten 
Entwicklungen des gegenwärtigen Ostdiskurses skizziert. In einem zweiten 
Schritt soll Rabes Darstellung von Gewalt in ihrem autofiktionalen Roman Die 
Möglichkeit von Glück (2023) vor dem thematischen Hintergrund von Diktatur, 
Generationalität und Gedächtnis reflektiert, sowie innerhalb soziologischer und 
kulturwissenschaftlicher Ansätze zu Ostdeutschland verortet werden. Unter 
Bezugnahme auf die Luhmannsche Definition wird abschließend Verantwortung 
als zentrale Verhaltensdeterminante herausgearbeitet, was Rabes Projekt als 
politische Intervention in der Tradition von « J’accuse …! » sichtbar macht.

Neue Ansätze im Ostdiskurs 

Im wissenschaftlichen Diskurs macht sich seit einiger Zeit ein Umdenken 
bemerkbar, wobei überkommene Vorstellungen und Formeln wie beispielsweise 
die Beschwörung der inneren Einheit oder Begriffe wie « friedliche Revolu-

9.	 Den Ansatz die Nachwendenarration als « laufendes Verfahren » zu bezeichnen habe 
ich von Eckhard Schumachers Aufsatz « Eskalation erzählen » übernommen, vgl. Eckhard 
Schumacher: « Eskalation erzählen. Nachwendenarration als Gewaltgeschichte ». In: Merkur 
12 (2023), S. 16-30.
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tion » hinterfragt werden.10 Vor allem integrale Forschungsansätze mit einer 
Ost-West-Perspektive sind angesagt. Sie ermöglichen Unterschiede, aber auch 
wechselseitige Bezüge im Staats- und Politikverständnis herauszuarbeiten, eine 
kritische Auseinandersetzung mit der älteren DDR-Geschichtsschreibung oder 
einen migrantisch geprägten gesamtdeutschen Erfahrungsraum jenseits von Ost-
West-Markierungen zu erschließen.11 Während in der Geschichtswissenschaft 
integrale Ansätze deutsch-deutscher Wahrnehmungs- und Ereignisgeschichte 
erfolgreich herausgearbeitet werden, steht man in den Sozialwissenschaften 
oftmals vor einem Dilemma. Die gegenwärtig positive Ostbilanz, die sie aus 
ihren Strukturanalysen ableiten, steht nicht im Einklang mit dem gestörten 
Diskursklima, das eine tiefsitzende Ost-West-Spaltung und eine weit verbreitete 
Unzufriedenheit der ostdeutschen Zivilgesellschaft erkennen lässt.12 Hier, die 
Bilanz des Ostbeauftragten Carsten Scheider « Ostdeutschland im Aufwind »,13 
dort, negative Gefühle und das Unbehagen über Prozesse des Othering bzw. 
der « Ossifizierung ». Der Autor Ingo Schulze hat für dieses Dilemma den 
passenden Begriff der « frustrierten Zufriedenheit »14 geprägt. Er beschreibt 
damit einen Zustand, bei dem es vielen Menschen in Ostdeutschland materiell 
zwar gut gehen kann und sie sich auch befreit fühlen, trotzdem aber enttäuscht 
über den Einheitsprozess sind.

Objektivierbare Daten scheinen die negativen Gefühle, Haltungen und 
Bewertungen der sozialen Wirklichkeit nicht adäquat zu erfassen. Ähnlich 
argumentiert Dirk Oschmann in seinem Besteller Der Osten. Eine westdeutsche 
Erfindung (2023),15 wenn er darauf hinweist, dass nicht nur Statistiken und 
Strukturen, sondern insbesondere Diskurse die soziale Realität bestimmen, 
vor allem, wo Gefühle und Emotionen der Abwertung entstehen. Vor diesem 
Hintergrund lohnt sich eine intensivere Auseinandersetzung mit autofiktionalen 
Texten bzw. dem autosoziobiografischen Erzählen, das zwischen Autobiogra-
fie, Fiktion und Gesellschaftsanalyse oszilliert, und innerhalb des narrativen 
Formats eine intergenerationelle Perspektivierung öffnen kann.16 Schon seit 
längerem wird auch in soziologischen Studien auf deren Bedeutung verwiesen, 

10.	 Tobias Rüther: « Her mit dem Generationenkonflikt », In: Frankfurter Allgemeine 
Sonntagszeitung, 10.12.2023, S. 39. 

11.	 Zum migrantisch geprägten gesamtdeutschen Erfahrungsraum siehe Jana Hensel und 
Naika Foroutan: Die Gesellschaft der Anderen, Berlin: Aufbau Verlag, 2020.

12.	 Detlef Pollack: Das unzufriedene Volk: Protest und Ressentiment in Ostdeutschland von 
der friedlichen Revolution bis heute, Bielefeld: transcript Verlag, 2020. 

13.	 In dem Bericht des Ostbeauftragten Carsten Schneider für den Standort Ost (2022) heißt 
es: « Kein Zweifel: Der Osten hat sich in den vergangenen Jahren gut entwickelt, in Teilen boomt 
er sogar. Neue Firmen siedeln sich an und alte expandieren. Die Arbeitslosigkeit ist gesunken. 
Und die Infrastruktur kann mittlerweile vielerorts mit anderen Wachstumsregionen mithalten, 
auch dank Milliardeninvestitionen des Bundes. » https://www.ostbeauftragter.de/ostb-de/themen/
bericht-des-ostbeauftragten/neuer-blick-auf-ostdeutschland (zuletzt eingesehen am 16/04/24). 

14.	 Kiran Patel und Ingo Schulze: Doppelt verbunden, halb vereint: Der Beitritt der DDR 
zur BRD und zur Europäischen Gemeinschaft, Hamburg: Hamburger Edition, 2022, S. 51. 

15.	 Dirk Oschmann (Anm. 1): Der Osten: eine westdeutsche Erfindung. 
16.	 Eva Blome: « Rückkehr zur Herkunft. Autosoziobiografien erzählen von der Klassen-

gesellschaft ». In: Deutsche Vierteljahrsschrift für Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte 
94 (2020), S. 541-571, hier S. 546.
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vor allem wenn Gesellschaftsstrukturen zur Disposition stehen, die geprägt 
sind von einer ehemals sozialistischen Führung.17 

Die Selbstbefragungen der « Dritten Generation Ost » implizieren eine solche 
intergenerationelle Auseinandersetzung.18 Dabei stoßen Autoren oftmals auf 
verborgene Bereiche, die der Soziologe Thomas Ahbe im Kontext ostdeutscher 
Erinnerung mit der Metapher des « Eisbergs » und einer Sichtbarkeit- und 
Unsichtbarkeits-Relation umschreibt:

Gut sichtbar, über der Wasseroberfläche, bieten sich dem Blick des Betrachters 
die Narrative des staatlich privilegierten Diktaturgedächtnisses. Der größte 
Teil der ostdeutschen Erinnerung aber befindet sich im Dunkel unter der Was-
seroberfläche. Er wird nicht wahrgenommen, weil seine Narrative ambivalent 
sind und weil sie die Narrative des Diktaturgedächtnisses nicht nur ergänzen 
und differenzieren, sondern auch dementieren.19 

« Nachwendekinder » haben sich schon häufiger zu Wort gemeldet. Einen 
Anfang markiert Jana Hensels autofiktionale Wendeerzählung Zonenkinder 
(2002),20 in der die DDR nicht länger auf das politische System reduziert 
wird, sondern vor allem als Herkunfts- und Gefühlsraum der eigenen Kindheit 
erinnert, und im Rahmen von Verlust reflektiert wird. Seither ist viel geschrie-
ben worden. Die Liste an Publikationen der « Dritten Generation Ost » ist 
lang. Neben journalistisch recherchierten Biografien,21 autoethnographischen 
Studien,22 rücken gegenwärtig auch Generationen-Gespräche23 in den Fokus, 
die den Blick für die Spätfolgen eines Lebens in verschiedenen politischen und 
gesellschaftlichen Systemen schärfen: « [W]ir Nachgeborenen haben andere 
Fragen an die Geschichte als die Zeitzeugen, und das verändert viel »,24 bemerkt 

17.	 Thomas Ahbe, Rainer Gries: « Gesellschaftsgeschichte als Generationengeschichte. 
Theoretische und methodologische Überlegungen am Beispiel DDR ». In: Annegret Schule 
und Thomas Ahbe u.a. (Hrsg.): Die DDR aus generationengeschichtlicher Perspektive. Eine 
Inventur, Leipzig: Leipziger Universitätsverlag, 2006, S. 475-571.

18.	 Wie sich gezeigt hat, lassen sich aus der individuellen Perspektive andere Rückschlüsse 
auf die Erfahrungen mit der Vergangenheit ziehen, was besonders an dem Fall Katja Hoyer 
sichtbar wird. Hoyer, die mit ihrem Buch Diesseits der Mauer (s. Anm. 6) wochenlang auf der 
Bestsellerliste stand, und einen medialen Tumult ausgelöst hat, entwickelt eine Perspektive auf 
die DDR, welche den Alltag jenseits von Diktatur erschließt, und damit das genaue Gegenteil 
zu Rabes Ansatz darstellt. 

19.	 Thomas Ahbe: « Die ostdeutsche Erinnerung als Eisberg. Soziologische und diskursana-
lytische Befunde nach 20 Jahren staatlicher Einheit ». In: Elisa Goudin-Steinmann und Carola 
Hänel-Mesnard (Hrsg.): Erinnerungsdiskurse nach 1989: Narrative kultureller Identität, Berlin: 
Frank und Timme, 2013. S. 27-59, hier S. 27.

20.	 Jana Hensel: Zonenkinder, Hamburg: Rowohlt, 2004. 
21.	 Johannes Nichelmann: Nachwendekinder. Die DDR, unsere Eltern und das große 

Schweigen, Berlin: Ullstein Verlag, 2019. 
22.	 Juliane Stückrad: Die Unmutigen, die Mutigen: Feldforschung in der Mitte Deutschlands, 

Berlin: Kanon Verlag, 2022. 
23.	 Sabine Michel und Dörthe Grimm: Die anderen Leben: Generationengespräche Ost, 

Berlin: be.bra verlag, 2020. 
24.	 Sandra Kegel im Interview mit Charlotte Gneuß: « Was habt ihr eigentlich vor 1989 

gemacht? ». In: Frankfurter Allgemeinen Zeitung, 26/09/2023, S. 11. 
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Charlotte Gneuß im Rahmen der Nominierung ihres Romans Gittersee (2023)25 
für den Deutschen Buchpreis. « Vielleicht wird es irgendwann heißen: 2023, 
das war das Jahr, als die Kinder und Enkel begannen, Fragen zu stellen, die 
ihre Vorgänger nicht fragen wollten oder konnten ».26

Verkürzt lassen sich die jüngeren Publikationen der Nachwendegenera-
tion dahingehend zusammenfassen, dass es ein persönliches Interesse an der 
Aufarbeitung der eigenen Ostidentität gibt, wobei man sich bewusst von der 
« gesamtdeutschen Geschichtsinszenierung »27 abzugrenzen versucht. Wie 
Hendrik Bolz, Autor des vielbeachteten Buches Nullerjahre (2022)28 in einem 
Interview erklärt, besteht der Wunsch eine Debatte anzustoßen, die « sachlich 
und verständlich, statt wertend » geführt wird, « ohne die erdrückende Scham 
und ohne permanent die Meinung des Westens mitzudenken ».29 Kurzum, die 
Nachwendenarration ist ein Akt der Selbstermächtigung und Rückeroberung 
der eigenen Geschichte, wobei in den Darstellungen der zu Geschichten geron-
nenen Erfahrungen, Perspektiven, Haltungen, und Gefühle sichtbar werden, 
die vor allem durch ihre heterogene Qualität bestechen. 

« Im Osten gibt es eine vererbte Brutalität »30

Schon häufiger hat sich Anne Rabe (Jahrgang 1986) in journalistischen und 
essayistischen Texten zu Wort gemeldet und für die Ostdebatte ein radikales 
Umdenken gefordert. Dringend nötig, so ihr Appell, sei eine kritische Ausein-
andersetzung mit dem Gewalterbe der SED-Diktatur und DDR-Sozialisation.31 
Während die Debatte von den altbekannten DDR-Themen « Spitzel, Alltags-
kultur – oder natürlich ‹ ostdeutsche Lebensleistungen › » dominiert wäre, sei 
das Thema Gewalt bzw. die « Kontinuität der Gewalt »32 eine Leerstelle. Täter, 
so Rabe, habe es nicht nur in der Stasi gegeben, sondern auch im häuslichen 
und privaten Umfeld. Um die gewachsenen rechtsextremen Strukturen und 
Gedankenwelten in der ostdeutschen Gesellschaft von heute besser zu verstehen, 
brauche es eine genauere Vorstellung von den autoritären Erziehungspraktiken 
und der Pädagogik in der DDR. Rabes Forderung ist deshalb « eine ganz, ganz 

25.	 Charlotte Gneuß: Gittersee, Berlin: S. Fischer 2023. 
26.	 Sandra Kegel (Anm. 24): « Was habt ihr eigentlich vor 1989 gemacht? ».
27.	 Hendrik Bolz im Gespräch mit Corinne Orlowski. In: Metamorphosen 28 (2020), S. 9.
28.	 Hendrik Bolz: Nullerjahre: Jugend in blühenden Landschaften. Mit einem neuen Nach-

wort von Manja Präkels, Berlin: Kiwi Verlag, 2023. 
29.	 Ebd.
30.	 Robert Ide im Interview mit Anne Rabe: « Im Osten gibt es eine vererbte Brutalität ». In: 

Tagesspiegel, 16/09/2023). https://www.tagesspiegel.de/gesellschaft/berliner-autorin-anne-rabe-
im-osten-gibt-es-eine-vererbte-brutalitat-10467562.html (zuletzt eingesehen am 16/04/24).

31.	  Peter Maxwill im Interview mit Anne Rabe: « Wut hilft da nicht weiter ». In: Der Spiegel, 
22.05.2023. https://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/anne-rabe-ueber-ostdeutschland-wir-
brauchen-eine-ganz-ganz-harte-debatte-a-d9178031-5ee9-4396-8e2e-c1f57e9c399d (zuletzt 
eingesehen am 16/04/24).

32.	 Ebd.
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harte Debatte. Auch, wenn mich manche jetzt wieder als ‹ Nestbeschmutzerin › 
betrachten ».33 Vehement widersetzt sie sich gegen verklärte Erinnerungen und 
eine Kultur des Schweigens, die den Mythos vom friedliebenden, kinderfreund-
lichsten Land der Welt beförderten, und die psychischen Folgen von 56 Jahren 
Diktaturerfahrung, welche den Nationalsozialismus und die DDR- Geschichte 
bis zur Öffnung der Berliner Mauer umfassen, weitgehend ausblenden.34 Die 
lange « menschenverachtende Gewalt und millionenfache Varianten, diese zu 
beschweigen »35 habe, so ihre These, ostdeutsche Mentalitäten geprägt und 
eine « eigene politische Temperatur »36 befördert. 

Im Mittelpunkt von Rabes essayistischer und literarischer Auseinander-
setzung stehen Gewaltentladungen, Gewaltverarbeitungen und « Gefühlserb-
schaften »,37 die sie in ihrem autofiktionalen Roman Die Möglichkeit von Glück 
(2023)38 vor dem Hintergrund der NS/DDR-Geschichte und ihres Nachlebens 
reflektiert. Einen besonderen Stellenwert bekommt die Familie. Sie wird zum 
Brennglas der Tragik einer Gesellschaft, die Gewalt tabuisiert, und unverarbeitete 
innere Verletzungen und Traumata auf nachfolgende Generationen überträgt. 
Mit Aleida Assmann lässt sich im Kontext der Gedächtnisforschung die Familie 
als paradigmatische Gemeinschaft und als Kommunikationsrahmen verstehen, 
in dem sich die gleichzeitig lebenden Generationen und deren Erfahrungen 
verschränken.39 Wie Rabe zeigt, ist vor allem die « Dritte Generation Ost » von 
besonderem Interesse, da in ihr Schlüsselerfahrungen der NS/DDR Diktaturen 
zusammenlaufen und « erfahrungsgesättigte Gedächtnisse »40 hervorbringen.

Rabe, die in den 1990er Jahren aufwuchs und in ihrer Jugend selbst Gewalt 
und Angst ausgesetzt war (#baseballschlägerjahre), sieht sich in der Verant-
wortung, das tabuisierte Gewalterbe aus der Perspektive der dritten Generation 
aufzuarbeiten. Ihre These hierzu lässt sich verkürzt dahingehend zusammen-
fassen, dass es Gewalterbschaften von zwei Diktaturen gibt, die bis heute 
nachwirken, und Opfer sowie Täter hervorgebracht haben, die heute u.a. in den 
Reihen rechtsextremer und demokratiefeindlicher Ostdeutscher zu finden sind.

Schon die Historikerin Mary Fulbrook hat in ihrem Buch Dissonant Lives: 
Generations and violence through the German dictatorships (2011) Erfahrungen 
aus der NS/DDR Diktatur miteinander in Beziehung gesetzt, und Fragen nach 

33.	 Ebd. 
34.	 Rabe bezieht sich hierbei explizit auf Ines Geipels Ansatz zur Gewaltgeschichte des 

Ostens, vgl. Ines Geipel: Umkämpfte Zone: Mein Bruder, der Osten und der Hass, Stuttgart: 
Klett-Cotta, 2019. 

35.	 Anne Rabe: « Kinderland ». In: Der Merkur 858 (2020), S. 30-40.
36.	 Ebd.
37.	 Dirk Knipphals: « Was hast du vor 1989 gemacht? » In: die tageszeitung, 15/10/2023. 

https://taz.de/Romane-von-Charlotte-Gneuss-und-Anne-Rabe/!5963332/ (zuletzt eingesehen 
am 17/04/24). 

38.	 Anne Rabe: Die Möglichkeit von Glück, Stuttgart: Klett-Cotta, 2023. 
39.	 Aleida Assmann: Der lange Schatten der Vergangenheit, München: C. H. Beck, 2021, 

S. 22. 
40.	 Ebd. S. 27. 
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den Folgen für das Leben der Menschen aufgeworfen.41 Fulbrook‘s Geschichte 
von innen untersucht dabei die titelgebenden Dissonanzen in den Biographien, 
die sich aus den (zwei) « military ‘cultures of violence’ »42 ergeben sowie den 
damit einhergehenden ungelösten (inneren) Konflikten, Ambivalenzen und 
Schwierigkeiten.43 In gewissem Sinne ist Rabes Ansatz eine Fortsetzung von 
Fulbrook. Konzentriert sich diese aber noch weitgehend auf die Kohorten der 
« Aufbaugeneration » und « Generation Mauer »,44 rückt bei Rabe die dritte 
Generation in den Mittelpunkt. Diese Geburtenkohorte der zwischen 1987 
und 1997 Geborenen lässt sich unterteilen in Jahrgänge, die unmittelbar vor, 
während oder nach 1989 sozialisiert sind, und in einer Zeit gesellschaftlichen 
und biographischen Wandels und Umbruchs aufwachsen. Die Soziologin 
Hanna Haag hat diese Kohorte als die jüngeren Geschwister der Wendekinder 
beschrieben. Obwohl sie über keine Erinnerungen an persönliche Erfahrungen 
in der DDR verfügen, sind sie mit unterschiedlichen gesellschaftlichen und 
familialen DDR-Erinnerungsfiguren konfrontiert, aus denen sich ein eigenes 
DDR-Gedächtnis konstruiert.45 

Das Erinnern dieser jüngeren Geschwister der Wendekinder, zu der auch 
Rabe gehört, gestaltet sich besonders schwierig. Einerseits müssen die Erfah-
rungen des Transformationsprozesses verarbeitet werden, andererseits muss 
ein Umgang gefunden werden, um sich innerhalb der Vielschichtigkeit und 
Komplexität konkurrierender Erinnerungen und Erzählungen der NS/DDR 
sozialisierten Eltern und Großeltern (« dissonant lives ») zu verorten. Während 
Fulbrook eine dezidiert makrosoziale Perspektive auf die NS/DDR Generationen 
entwickelt, stehen bei Rabe mit der Familie vor allem mikrosoziale Aspekte 
im Vordergrund. Ihr geht es nicht um die Auswirkungen des Systems auf die 
Gesellschaft, sondern um den Umgang und das Verhältnis der Familienan-
gehörigen untereinander und den Einfluss der NS/DDR Sozialisation auf die 
nachfolgende dritte Generation. 

Rabe differenziert zunächst generationsspezifische Gewalterfahrungen 
und Gewaltabwehrmechanismen (Schweigen, Verdrängung etc.), um dann 
innerhalb des familiären Umfelds deren Effekte zu untersuchen. Sie entwickelt 
dabei einen eigenen Blick auf das Verhältnis von System und Alltag, der sich 
von den politisch normierten und gesellschaftlich gewünschten Gedenken 

41.	 Mary Fulbrook: Dissonant Lives: Generations and Violence Through the German Dic-
tatorships, Oxford: Oxford University Press, 2011, S. 13: « In what ways do the experiences, 
memories, and collective representations of two German dictatorships continue to affect Germans 
even in the united, democratic Federal Republic of Germany formed with the collapse of the 
GDR in 1990? ». 

42.	 Ebd.
43.	 Ebd., S. 16.
44.	 Lutz Niethammer: « Annäherung an das Thema „Generationalität ». In: Jürgen Reule-

cke (Hrsg.): Generationalität und Lebensgeschichte im 20. Jahrhundert, Reihe Schriften des 
Historischen Kollegs 58 (2003), S. 1-17. 

45.	 Hanna Haag: « Weitergabe von Transformationserfahrungen. Die DDR im Gedächtnis 
der Nachwendegeneration ». In: Adriana Lettrari, Christian Nestler: Die Generation der Wen-
dekinder. Hrsg. von u.a. Wiesbaden: Springer Verlag, 2006, S. 89-106, hier S. 90. 
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und deren Erzählformen weitgehend unterscheidet. Bei ihr ist die politische 
Repression nicht länger auf den Staat begrenzt, sondern bestimmt auch das 
innere der Gesellschaft.46 

Der Historiker Martin Sabrow hat für die Ostdeutschen drei « Erinnerungs-
landschaften »47 herausgearbeitet, die durch unterschiedliche Erzählmuster 
gekennzeichnet sind.48 Das Arrangementgedächtnis ist eines davon. Es wirkt 
in der Tiefe und dominiert heute als Erinnerungsform in Ostdeutschland, da 
es die Möglichkeit eines « richtigen Leben[s] im falschen »49 impliziert, und 
in Narrativen der Ostalgie zum Ausdruck kommt. Rabes Ansatz hebt diese 
Trennung von System und Alltag auf und zeigt, dass auch der Alltag von 
diktatorischen Maßstäben durchzogen war, was u.a. in der autoritären Erzie-
hung zum Ausdruck kommt. Gewalt im familiären Umfeld ist ein weitgehend 
verdrängter Teil gesamtdeutscher Geschichtsschreibung, oder, um Ahbes 
Eisbergmetapher aufzugreifen, ein Teil, der sich noch weitgehend unter der 
Wasseroberfläche befindet. Bisher gibt es keinen geeigneten « Gedächtnis-
rahmen »,50 weil Narrative und Täter-Opfer Identitäten ambivalent sind, und 
vor allem die des Arrangementgedächtnisses (richtiges Leben im falschen) 
dementieren. In einem Interview mit Rabe hießt es: 

Meine Schulzeit war dominiert von autoritären Strukturen und Gewalt. Das 
begann bei Methoden der schwarzen Pädagogik in den Elternhäusern, die darauf 
ausgerichtet war, den Willen der Kinder zu brechen. Und es ging in der Schule 
weiter, wo Schwächere regelmäßig von Lehrern gedemütigt wurden und die so 
natürlich auch ihren Mitschülern als perfekte Opfer präsentiert wurden, die dann 
wiederum ihre eigene Wut ungehemmt an diesen Kindern ausließen.51

46.	 Siehe hierzu Christoph Cornelißen: « Erinnerungskulturen » (Version: 2.0). In: Docupedia-
Zeitgeschichte, 22/10/2012. http://docupedia.de/zg/cornelissen_erinnerungskulturen_v2_de_2012 
(zuletzt eingesehen am 16/04/2024). 

47.	 Martin Sabrow: « Die DDR erinnern ». In: Martin Sabrow (Hrsg.): Erinnerungsorte 
der DDR, München: C. H. Beck, 2009, S. 11-30, hier S. 18. 

48.	 Ebd., S. 11-30: Neben dem staatlich privilegierten und im öffentlichen Diskurs vorherr-
schenden Diktaturgedächtnis, gibt es ein sogenanntes Fortschrittsgedächtnis und Arrangement-
gedächtnis. Während das Diktaturgedächtnis vor allem auf den Macht- und Repressionsapparat 
fokussiert und mit einem deutlichen Täter-Opfer-Gegensatz operiert, versucht das Fortschritts-
gedächtnis weiterhin am sozialistischen und postkapitalistischen Projekt festzuhalten. 

49.	 Ebd., S. 19. 
50.	 Vgl. die Erklärung des Begriffs von Halbwachs bei Assmann (Anm. 39): Der lange 

Schatten, S. 157.
51.	 Lena Fiedler im Interview mit Anne Rabe: « Das waren 56 Jahre Diktatur ». In: Fluter, 

16/05/2023. https://www.fluter.de/rabe-moeglichkeit-von-glueck-ddr-interview#:~:text=Ich%20
kenne%20niemanden%2C%20dessen%20Eltern,Willen%20der%20Kinder%20zu%20brechen 
(zuletzt eingesehen am 16/04/2024). 
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Die Möglichkeit von Glück: NS/DDR Sozialisation 

In ihrem Essay « Kinderland »52 fordert Rabe dazu auf, nicht die « guten 
Momente » zu erinnern (« Ostalgie »53), sondern vor allem die « harte Realität 
der sozialistischen Diktatur » in den Blick zu nehmen. « Kinderland » liest 
sich als Steinbruch zum Roman Die Möglichkeit von Glück, der 2023 auf 
der Shortliste des deutschen Buchpreises stand. Im Zentrum der Auseinan-
dersetzung steht das Erbe der NS/DDR Diktatur, das diverse Schattierungen 
von Gewalt und generationsspezifische mentale Lagerungen hervorgebracht 
hat, und im Kontext einer Familien- und Sozialgeschichte reflektiert wird. 
Rabe möchte wissen, woher diese Gewaltpraktiken kommen, und findet ihre 
Antworten in der Vergangenheit. Sie zeigt, wie aus den kriegsgeschädigten 
Psychen gewaltgenerierendes Material entstehen konnte, das repressiv und 
autoritär wirkt, und unter dem Einfluss eines kollektiven Schweigens bei der 
« Dritten Generation Ost » ein problematisches Nachleben entwickeln konnte, 
das rechte Gewalt, Rassismus, Sexismus, Homophobie sowie Formen der 
Autoaggression hervorgebracht hat. 

In der DDR-Forschung unterscheidet Lutz Niethammer in Anlehnung an 
Karl Mannheims Konzept der « Generationslagerungen »54 drei generations-
spezifische Prägungen (« Aufbaugeneration », « Generation Mauer », « Mau-
erfallkinder »55), die mit den unterschiedlichen Dekaden der DDR und deren 
jeweiligen Erfahrungshintergründen in Beziehung stehen. Der Soziologe Raj 
Kollmorgen spricht von einer « intergenerationale[n] Aufschichtung sozialer 
Erfahrungen », die vor allem wegen ihres Einflusses auf gegenwärtige Wahr-
nehmungs-, Urteils-, und Handlungsschemata sozialer Gruppen von großem 
Interesse ist.56 In diesem Zusammenhang verweist er auf die implizite Verbin-
dung von rechter Gewalt und Ostdeutschland, die sehr « eigentümlich » und 
ohne den Rückgriff auf die Reflexion ihres « historischen Gewordenseins »57 
nicht zu verstehen sei. 

52.	 Anne Rabe (Anm. 35): « Kinderland ».
53.	 Siehe zum Begriff der « Ostalgie » Thomas Ahbe: Ostalgie. Zum Umgang mit der DDR-

Vergangenheit in den 1990er Jahren, Landeszentrale für Politische Bildung Thüringen, 2016. 
54.	 Karl Mannheim (1952): The Problem of Generations. In: Essays on the Sociology of 

Knowledge: Collected Works. Hrsg. von Paul Kecskemeti, New York: Routledge, 2005 (5. 
Auflage), S. 276-322.

55.	 Auch Fulbrook entwickelt eine Theorie der « social generations » bzw. « cohort clusters », 
« assumed to have characteristics in common by virtue of common experiences at a particular 
life stage, particularly in periods of radical political and social change », Fulbrook (Anm. 41): 
Dissonant Lives, S. 7.

56.	 Raj Kollmorgen: « Radikale Rechte als ostdeutsches Problem? Zur langen Kultur- 
und Gesellschaftsgeschichte des Rechtspopulismus in Ostdeutschland ». In: Aus Politik und 
Zeitgeschichte, 02/12/2022. https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/rechte-gewalt-in-
den-1990er-jahren-2022/515774/radikale-rechte-als-ostdeutsches-problem/ (zuletzt eingesehen 
am 16/04/2024). Weiter führt Kollmorgen aus: « Aufschichtungsprozesse und Wirkungsketten 
umfassen nicht nur wenige Jahre oder Jahrzehnte, sondern in wichtigen Dimensionen selbst 
Jahrhunderte, vollziehen sich also in der sogenannten longue durée. » 

57.	 Ebd.
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Um dieses historische Gewordensein des ostdeutschen Gewaltpotenzials 
geht es in Die Möglichkeit von Glück. Im Mittelpunkt steht die Ich-Erzählerin 
Stine, Rabes Alter Ego, die aus « der Reihe der Eliten, der Systemfamilien, 
der sogenannten SED-Nomenklatur, der Funktionäre und Parteisoldaten » 
(MG, 208) kommt, und in eine Familie mit einer nicht aufgearbeiteten NS-
Vergangenheit hineinwächst: « Da war ich also. Jüngstes Glied einer langen 
Kette unglücklicher Umstände, die meine Familie sein würde » (MG, 13). 
Stine möchte wissen, warum sie so (selbst)destruktiv ist, und immer wieder 
das Gefühl befällt, dass etwas mit ihr und ihrer Familie nicht stimmt. Obwohl 
den Deutschen die « Tradierung eines Geschichtsbewusstseins » (MG, 85), 
das sich gegen Gewaltherrschaften ausspricht, wichtig sei, zeigen Stines 
Recherchen, dass 2018 auf die Frage, ob es unter ihren Vorfahren Täter gab, 
69,2 Prozent mit « Nein! » geantwortet haben (MG, 86). 

Vor diesem Hintergrund sucht Stine nach einer passenden Erinnerungs- und 
Erzählform für ihre eigene Familiengeschichte. Diese ist geprägt von kom-
plexen Täter-Opfer Geschichten, von drei Generationen und drei Formen von 
Gewalt, die ineinander verschränkt sind. Gewalt hat dabei drei Dimensionen: 
politisch-ideologische Gewalt, psychische Gewalt und rechte Gewalt. Die 
politisch-ideologische Gewalt spiegelt sich im parteitreuen Großvater Paul, 
dessen Geschichte Stine mithilfe ihrer Recherchen im Stasi-Unterlagenarchiv, 
in der Wehrmachtsauskunftstelle des Bundesarchivs sowie in Stadt- und 
Hochschularchiven rekonstruiert. Die psychische Gewalt kommt von der 
mütterlichen Seite und zeigt sich vor allem in Stines Beziehung zu Mutter 
Monika. Der Ursprung liegt bei Großmutter Eva und deren Verstrickungen 
in die NS-Zeit. Eine weiteres Gewaltpotenzial bildet die rechte Gewalt, die 
vor allem die „Dritte Generation Ost“ betrifft, und aus den Erzählungen und 
Erfahrungen von Stines Freunden rekonstruiert wird. Politische, psychische 
und rechte Gewalt ergeben zusammen eine toxische Mischung, welche drei 
Generationen aneinanderkettet, und für Rabe zum Kontinuum ostdeutscher 
Mentalität wird: « Dieses System ist in die Menschen gekrochen, hat sie 
geformt, und unser Miteinander deformiert » (MG, 280).58 

Tradierte Gewalt

Seinen Anfang nimmt die Gewaltgeschichte bei den Großeltern Paul und 
Eva Bahrlow. Während sich Pauls Leben als klassische Geschichte der DDR 

58.	 Interpretationen, die den Zulauf zu demokratiefeindlichen Parteien und das schwindende 
Vertrauen in politische Institutionen in Ostdeutschland mit enttäuschten Erwartungen an das Leben 
im vereinten Deutschland, der Unsicherheit der Transformationszeit, der Treuhand oder dem 
Gefühl abgehängt zu sein in Verbindung bringen, werden bei Rabe erweitert, indem sie Effekte 
der DDR-Sozialisation und mentale Lagerungen mit in den Fokus rückt, vgl. Katharina Teutsch: 
« Wie Gewalt den Alltag der DDR prägte ». In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 29/05/2023. 
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/buecher/autoren/schriftstellerin-anne-rabe-gewalt-in-der-
ddr-18904463.html (zuletzt eingesehen am 16/04/2024). 
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liest und von Stine aus einer weitgehend externalisierten Perspektive wie-
dergegeben wird, gestaltet sich der Umgang mit dem Erbe mütterlicherseits 
weitaus komplexer für sie. Hier geht es um affektive Übertragungen und 
Gefühlserbschaften. Rabe wählt für diese Passagen weitgehend die Form der 
Introspektion. Von den ideologischen Überzeugungen des Vaters und Groß-
vaters kann sich Stine distanzieren, nicht aber von der emotionalen Kälte, 
mit welcher ihr Mutter Monika begegnet. Monika ist wiederum Opfer ihrer 
Mutter Eva, deren Familie in den Nationalsozialismus verstrickt war, und 
die noch ungeklärten Schuldfragen Eva hinter eine Mauer des Schweigens 
verbannen. Unnahbar und streng begegnet Eva Monika, die keinen Zugang 
zur Mutter findet, und die eisige Kälte auf Tochter Stine überträgt. Während 
das mütterliche Gewalterbe bei Stine zu autoaggressiven Handlungen führt, 
und damit gegen sich selbst gerichtet bleibt, verknüpft Rabe das ideologische 
Erbe des Großvaters in direkter Folge mit den rechten Gewaltpraktiken, mit 
denen vor allem die dritte Generation assoziiert wird.

Paul entstammt dem Arbeitermilieu der Zwanzigerjahre, kämpft als junger 
Soldat an der Ostfront, wovon er ein Kriegstrauma zurückbehält, und sich 
daraufhin für ein Leben im besseren Deutschland entscheidet: « Die Frage, wie 
man Ideologie in die Köpfe bekommt, würde sein berufliches Leben von nun 
an bestimmen » (MG, 361). Paul ist der Held von Stines Kindheit. An seine 
Geschichten vom besseren Deutschland glaubt auch sie – « […] nie wieder 
Krieg, nie wieder Faschismus! » (MG, 42). Mit der Zeit werden allerdings die 
Widersprüche in seinen Erzählungen immer deutlicher. Einerseits ist er froh 
im Krieg niemanden habe erschießen zu müssen, andererseits empfindet er 
die Mauertoten der DDR als gerechtfertigt, – es sei schließlich das gute Recht 
eines Landes, die eigenen Grenzen zu verteidigen. Pauls Staatnähe, für die er 
die renommierte Becher-Medaille empfängt, seine enge Verbundenheit zur 
politischen und geistigen Elite und letztendlich auch seine Verstrickungen in 
die dubiöse Hinrichtung von sieben staatsfeindlichen Jugendlichen entfrem-
den Stine zunehmend von ihm. Auch nach 1990 bleibt der Großvater seinen 
Grundfesten und Überzeugungen treu, und versteht sich als Opfer falscher 
Verleumdungen und Beschuldigungen. 

Pauls Selbstnarration ist klassisch und illustriert das « Tätergedächtnis ».59 
Seine Teilhabe an der « faschistischen Wehrmacht » (363) wird tabuisiert und 
durch den Mythos einer aus dem Antifaschismus geborenen DDR ersetzt. Die 
Psychoanalytikerin Anette Simon spricht diesem Mythos eine ungeheuer starke 
Wirkung zu, weil sie eine umfassende Schuldentlastung von den deutschen 
Verbrechen ermöglicht.60 Nach dem Zusammenbruch des Sozialismus kommt 

59.	 Assmann (Anm. 39): Der lange Schatten, S. 81.
60.	 Dieser Mythos einer aus dem Antifaschismus geborenen DDR hat, so die Psychoana-

lytikerin Anette Simon (Tochter von Christa Wolf), « eine ungeheuer starke Wirkung erzielt – 
bis in die einzelne Familie hinein –, weil sie umfassende Schuldentlastung von den deutschen 
Verbrechen bot. », Anette Simon: « Wut schlägt Scham. Das ‚Wir sind das Volk‘ der AfD als 
nachgeholter Widerstand ». In: Blätter für deutsche und internationale Politik, Nr. 10 (2019). 
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dann die Scham ehemaliger SED-Funktionäre hinzu, die sich, wie auch Paul, 
als Mittelmaß und  «Witzfiguren» (MG, 338) entlarvt sehen, und sich als 
Reaktion zu Opfern falscher Beschuldigungen stilisieren: « Er hatte geglaubt 
auf der Seite der Sieger zu stehen. Auf der richtigen Seite der Geschichte. 
[…] Und er hat sich geirrt. Total geirrt » (MG, 367). Im Gegensatz zu Pauls 
Vergangenheit, bleibt die Geschichte von Großmutter Eva diffus. Das Geheim-
nis über die NS-Vergangenheit ihrer Familie hat Eva in eine Schockstarre 
versetzt, sie unsicher und ängstlich gemacht und Tochter Monika « die Luft 
abgeschnürt » (MG, 238). Monika tritt das Erbe Evas an und so wird auch 
aus ihr eine kalte und über die Maßen konsequente Mutter. Mit autoritären 
Maßnahmen und Sadismus geht sie gegen Stine vor: « Die Verhöre früh am 
Küchentisch. Der Sträfling ein zwölfjähriges Kind, dessen einziger Ausweg 
es ist, sich zu ergeben. […] Dieses Kind war ich. Mutter das Gericht, vor dem 
ich todesängstig saß. Vater schwieg und duldete, vielleicht auch guthieß, […] 
dass dieses Mädchen vor ihm zerbrach » (MG, 282). 

Vor diesem Hintergrund könnte man Stines Narration als Versuch verstehen, 
der Zersplitterung eines traumatisierten Selbst durch das Erzählen als (Wieder-) 
Herstellung von Selbstkohärenz entgegenzuwirken. Allerdings blieben dann 
die expliziten Bezüge der Familiengeschichte zu Gewalt und der Gesellschaft 
der Gegenwart unberücksichtigt: « Wie soll eine Welt ohne Vergangenheit eine 
Zukunft haben » (MG, 271).

Verantwortung als Mission 

Die « Dritte Generation Ost » tritt bei Rabe das Gewalterbe der NS/DDR 
Diktatur an. Sie sieht sich nicht nur selbst Gewaltpraktiken ausgesetzt, son-
dern entwickelt als Abwehrreaktion neue Formen der Gewalt, wodurch eine 
einfache Täter-Opfer-Logik irritiert wird. Neben den Gewaltexzessen von 
Erfurt durch Robert Steinhäuser, der NSU-Mordserie sowie der permanenten 
Bedrohung durch Nazis und Skinheads auf den Straßen Ostdeutschlands in 
den 1990er Jahren, gibt Rabe in Die Möglichkeit von Glück auch zahlreiche 
Beispiele häuslicher Gewalt, welche die Grundlage dieser Ausschreitungen 
bilden. Mutter Monika handhabt autoritäre Erziehungsmaßnahmen, zwingt 
die eigenen Kinder in die glühend heiße Badewanne, schlägt ihre Tochter, bis 
diese weint, und handhabt einen tagelangen Schweigeterror als sadistische 
Bestrafungsmaßnahme. Rabe zeigt, wie aus diesen Kinder-Opfern später Täter 
werden: « Es war eine komische Zeit, in der wir auch zu den Großen wurden, 
vor denen sich die Kleinen auf den Spielplätzen fürchteten. In der wir Steine 
auf die Bahnschienen legten oder Mäuse darauf festklebten » (MG, 292). 

https://www.blaetter.de/ausgabe/2019/oktober/wut-schlaegt-scham#_ftnref10 (zuletzt eingesehen 
am 16/04/2024). 
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Rabe legt nicht nur ein auf vielen Ebenen gewalttätiges System offen, das 
seinen Ursprung in der deutschen Geschichte nimmt, sondern zeigt auch, wie 
die Tradierung einer Kultur des Schweigens die Aufarbeitung der eigenen 
Geschichte nachhaltig stört: 

Wir haben uns an das Schweigen um uns herum gewöhnt und an die Geschichten, 
die wir nicht verstanden haben. Wir wussten, wann wir besser nicht nachfragten, 
auch wenn hinten und vorne nichts stimmte. Wir merkten es gar nicht. Bevor 
wir etwas merkten, schalteten wir ab und füllten die Lücken in unseren Köpfen 
(MG, 129). 

Schweigen und Gewalt bilden eine Einheit, welche Robert Steinhäuser 
mit seinen Schüssen nur allzu schmerzhaft zu erkennen gibt. In einem Land, 
in dem der Antifaschismus Staatsräson war, und das Phänomen der Neonazis 
schwer integrierbar ist, muss diese Realität, wie Rabe deutlich macht, abge-
wehrt werden. Eine Möglichkeit ist, sie auf den Westen zu projizieren. Weder 
die Nazis noch die Drogen soll es früher in der DDR gegeben haben, das war 
« ja in der DDR verboten » (268).

Steffen Mau hat in der fehlenden kritischen Auseinandersetzung mit der 
DDR nach deren Ende einen verpassten 1968er Moment konstatiert, bei der 
die jüngere Generation von der älteren Verantwortung für den SED-Staat 
eingefordert hätte. Diese intergenerationelle Auseinandersetzung, so Mau, 
habe es nach 1989/90 nicht in gegeben, weil die Eltern keine Machtpositionen 
mehr innehatten. Gleichzeitig hatten sie gegen Existenzängste anzukämp-
fen, weshalb sich die jüngere Generation eher schützend hinter sie stellte. 
Erschwerend sei hinzugekommen, dass eine kritische Selbstbefragung immer 
vor einem westdeutschen Diskurspublikum stattgefunden hätte, das schon von 
vornherein ideologisch auf der richtigen Seite stand.61 Deshalb, so Mau, sei 
eine « gespaltene Erinnerung » entstanden, womit er meint, dass öffentliches 
Erinnern und persönliches Erleben nur schwer zueinander finden konnten.62 

Die Problematik kritischer Selbstbeschäftigung nach 1989/90 wird auch an 
Rabes Casus deutlich. Es gibt den Vorwurf von Vertretern der dritten Gene-
ration, dass in ihrer Darstellung Ambivalenzen und Widersprüche zwischen 
individuellem Leben und politischer Funktion in der DDR fehlten. Damit würde 
ihr Ansatz nicht nur positive Emotionen und Gefühle gegenüber der Vergan-
genheit diskreditieren, sondern auch einer bestimmten westlichen Lesart der 
DDR und ostdeutscher Mentalitäten Vorschub leisten. Demgegenüber ließe sich 
behaupten, dass Rabe zwar eine ausschließlich negative Kausalkette herstellt, 
die von der NS/DDR Sozialisation unmittelbar zum Rechtsextremismus der 
Nullerjahre und ostdeutschen Mentalitäten führt, gleichzeitig aber unter der 

61.	 Christine Wahl, Steffen Mau: « Die Mehrheit wollte in eine Derrick-Bundesrepublik 
einwandern ». In: Theater der Zeit, Nr. 10 (2020). https://tdz.de/artikel/477c4a18-eec7-42e1-
a582-3f316b807971 (zuletzt eingesehen am 16/04/2024). 

62.	 Mau (Anm. 6): Lütten Klein, S. 93-102.
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Bezugnahme von Verantwortung dadurch ein Distinktionsmerkmal für die 
« Dritte Generation Ost » schafft. 

Die dominante Perspektive der Gedächtnisforschung versteht die Vergan-
genheit als Konstruktion, welche von den Wünschen und Möglichkeiten ihrer 
aktuellen Gegenwart bestimmt ist.63 Rabes Erinnerungsprojekt steht deutlich 
unter dem Einfluss der Gegenwart der « Dritten Generation Ost », die sich 
zunehmend schwertut, jenseits der « Problemzone Ost » wahrgenommen zu 
werden. Vor diesem Hintergrund bekommt ihr Appell an ein politisch-mora-
lisches Bewusstsein seine besondere Bedeutung, da es der generationellen 
Selbstverständigung und Identitätsbildung dienen kann. Thomas Ahbe hat 
darauf hingewiesen, dass die Forderung der « Dritten Generation Ost » nach 
einer eigenen Perspektive auf die Geschichte der DDR im Zusammenhang 
mit der Suche nach einer Selbstthematisierungsformel in den letzten Jahren 
zunehmend strategischer wird. Die Angehörigen der Wendekinder versuch-
ten, so Ahbe, durch die Ausrufung der « Dritten Generation Ost » bzw. der 
« Dritten Generation Gesamtdeutschland » gegen das ostdeutsche Image 
einer durch die Diktatur deformierten Gesellschaft anzukämpfen, indem sie 
Themen schafften, die nur sie exklusiv bearbeiten könnten. Auf der Grundlage 
eines Migrationsdiskurses versuche beispielsweise die dritte Generation, die 
eigenen Sozialisations- und Integrationserfahrungen (Migranten mit interna-
tionalen Wurzeln und Ostdeutsche) gegenüber der westlichen Kohorte positiv 
aufzuwerten. Dies, so Ahbe, sei ein Versuch, die Streitigkeiten um die DDR, 
um westdeutsche Vor- und ostdeutsche Nachteile bei der Vereinigung sowie 
die sogenannte Ausländerproblematik hinter sich gelassen, und stattdessen 
die eigenen Erfahrungen für das gemeinsame Projekt eines demokratischen 
Europas produktiv einzusetzen.64 

Rabe wählt einen anderen Weg, der über die Vergangenheit führt und auf 
Verantwortung setzt. Sie geht dabei von der Prämisse aus, dass häusliche 
Gewalt gegenüber der westlichen Norm « abweichend » und typisch für die 
DDR ist, wofür es neben den eigenen Erfahrungen bisher keine empirischen 
Belege gibt. Ihre erzählten Erfahrungen sollen hier auch nicht als objektive 
Abbildungen der Realität interessieren, sondern als Ergebnis einer persönlichen 
Informationsverarbeitung (Rabe/Stine), bei der die Selbstthematisierungsfor-
mel unter dem Einfluss von Verantwortung steht. Niklas Luhmann definiert 
Verantwortung als eine Risikoübernahme bei Entscheidungen, die getroffen 
werden auf der Grundlage von fehlenden Informationen. Es handelt sich um 
ein « Verhalten, das Bruchstücke zusammenfügt und interpretiert, Annahmen 
in Tatsachen verwandelt und Hoffnungen in Voraussagen, was in einem ele-
mentaren Sinne verantwortungsvoll ist. »65

63.	 Assmann (Anm. 39): Der lange Schatten, S. 16. 
64.	 Ahbe (Anm. 2): « Generation », S. 52. 
65.	 Niklas Luhmann (1964): Funktionen und Folgen formaler Organisation, Berlin: Duncker 

& Humblot, 1999, S. 173.
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Auch Rabe geht das Risiko ein, fehlende Informationen zu ersetzen, indem 
sie ihre Erfahrungen zugunsten einer Komplexitätsreduktion und Vereinfa-
chung des narrativen Plots (« vererbte Brutalität ») generalisiert. Obwohl ihre 
Recherche in verschiedenen Archiven historische Objektivität suggeriert, kann 
sie nicht über die prinzipielle Unsicherheit fehlender Daten und Informati-
onen hinwegtäuschen. Einerseits muss Stine in ein Schweigen eindringen, 
das Lücken sichtbar macht, die sie imaginativ anfüllt und dafür Scham und 
Schuldgefühle auf sich nimmt: « Ich fühle mich dennoch schuldig, sodass ich 
mich noch nie hineingetraut habe in das dunkle Herz der DDR. Ich bin jedes 
Mal vorher abgebogen » (MG, 132). Andererseits stellt sie eine Kausalität 
zwischen der eigenen Familiengeschichte bzw. dem Sadismus der Mutter, der 
NS/DDR Sozialisation und rechter Gewalt her, für die sich kaum ein ursäch-
licher Zusammenhang finden lässt. Obwohl die häuslichen Gewaltszenen aus 
der singulären Perspektive Stines geschildert werden, spricht gleichzeitig das 
Wir einer ganzen Generation. Rabe trägt Verantwortung für dieses Narrativ, 
womit sie sich gegen das « Manifest » der dritten Generation richtet, in dem 
gerade die bunte Mischung sowohl positiver als auch negativer Erfahrungen 
des DDR-Erbes betont wird.66 Nach dem Selbstverständnis des Netzwerks 3te 
Generation Ost, welches 2010 ins Leben gerufen wurde, sehen sich auch hier 
viele Vertreter der dritten Generation in der Verantwortung für ihre Herkunft, 
wobei hier der Akzent eher auf der Einzigartigkeit ihrer Erfahrungen und den 
damit verbundenen Transformationskompetenzen liegt.67

Die Suche nach der eigenen Identität teilen somit viele Angehörige der 
dritten Generation. Über die Auseinandersetzung mit der Kindheit wird dabei 
oftmals versucht grundsätzlichere Fragen aufzuwerfen, was das Verhältnis von 
Familie und Staat, Diktatur und Demokratie, von Vergangenheit und Gegenwart 
betrifft. Rabe fokussiert auf das Thema Gewalt, das sie im Kontext familiärer 
Tradierung reflektiert, und unter dem Einfluss von Verantwortung als Dis-
tinktionsmöglichkeit herausarbeitet sowohl der Eltern- Großelterngeneration 
gegenüber als auch gegenüber der rechten Gewalt aus den eigenen Reihen.  

J’accuse …!

Im Kontext einer wiedererstarkenden Debatte um die Hoheit und Defini-
tionsmacht des DDR-Narrativs gibt es Kritiker, die Rabe vorwerfen, ein in 
Westdeutschland vertrautes, jedoch zunehmend immer weniger mehrheitsfähiges 
Narrativ des Ostens zu bedienen, welches ausschließlich die gewaltvolle SED-
Diktatur erinnert.68 Aber geht es Rabe überhaupt um neue Einsichten bzw. 

66.	 Ahbe (Anm. 2): « Generation », S. 51; Judith Enders u.a. (Anm. 7): Dritte Generation Ost.
67.	 Netzwerk 3te Generation Ost. https://netzwerk.dritte-generation-ost.de/post-transfor-

mationskompetenz/ (zuletzt eingesehen am 16/04/1224). 
68.	 Einen anderen Ansatz verfolgen die Publikationen von Katja Hoyer Diesseits der Mauer 

oder Dirk Oschmann Der Osten: eine westdeutsche Erfindung, welche ein anderes Bild entstehen 
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einen neuen Blickwinkel auf die DDR? Ihr Projekt, zu dem ihre Arbeiten als 
Journalistin, Essayistin und Buchautorin in ihrer Gesamtheit gehören, richtet 
sich letztendlich nicht an ein westliches Publikum, das um ein besseres Ver-
ständnis des „Ostens“ ringt, sondern direkt an die ostdeutsche Öffentlichkeit. 
Damit lässt sie die stagnierende Ost-West Debatte in gewissem Sinn hinter 
sich. Auf dem Internationalen Literaturfestival Berlin (2023) ermutigte Steffen 
Mau dazu, das Verhältnis von Alltag und Macht, von Institutionen und persön-
lichen Spielräumen genauer zu untersuchen.69 Die Selbstermächtigung einer 
ostdeutschen Öffentlichkeit brauche keineswegs mit einer Verklärung der DDR 
einherzugehen, sondern bilde überhaupt, so Mau, erst die Voraussetzung für 
einen kritischen Umgang. Vor diesem Hintergrund erscheint es nur konsequent, 
dass Rabe in Die Möglichkeit von Glück von einer komplexeren Darstellung 
ineinandergreifender polyfoner Perspektiven absieht, und stattdessen neben 
dem aus der Ich-Perspektive wiedergegebenen Erzählstrang, eine kursiv 
gedruckte reflektierende Erzählinstanz einführt, die sich im Imperativ immer 
wieder an das Ich richtet, und gegen deren Zweifel ankämpft. Die Zweifel 
betreffen das eigene Vorgehen, Fragen der Moral sowie der Verantwortung 
für das eigene Urteil. Diese selbstkritische Dimension wird zwischen den 
beiden Erzählinstanzen ausgehandelt und stellvertretend für die dritte Gene-
ration letztendlich auch überwunden. Immer wieder meldet sich dabei auch 
Bertolt Brecht mit einem erhobenen Zeigefinger zu Wort, der für die Eltern- 
und Großelterngenerationen einsteht und das Projekt zu unterwandern droht: 
« Ihr, die ihr auftauchen werdet aus der Flut/ In der wir untergegangen sind/ 
Gedenkt/ Wenn ihr von unseren Schwächen sprecht/ Auch der finsteren Zeit/ 
Der ihr entronnen seid » (MG, 110). 

Die Schwierigkeiten, die Rabes Alter Ego Stine in Die Möglichkeit von 
Glück reflektiert, sind mit Gefühlen der Angst und Scham verbunden und 
Fragen der Verantwortung:

Bilde dir kein Urteil! Bilde dir ja kein Urteil, du Nachgeborene. Ja, wieso eigent-
lich nicht? Das ist doch ein billiger Trick. Hinter der wortschönen Mahnerei drei 
Keller tief Schweigen. Dort habt ihr eure Schuld verbuddelt und verbietet uns, 
sie auszuheben. Sprecht uns ab, dass wir zu unserem eigenen Urteil kommen. 
Was kümmert’s euch? Was geht’s euch an, was wir über euch denken? (MG, 110)

Für Die Möglichkeit von Glück bieten sich drei Lesarten an, eine litera-
rische, eine analytische und eine politische. In diesem Beitrag lag der Fokus 
weniger bei der literarischen Formgebung, sondern auf Erinnerungspraktiken, 

lassen, wobei auch die Rolle des Westens nicht unberücksichtigt bleibt. Siehe zur Kritik an 
der Nominierung von Die Möglichkeit von Glück für den Deutschen Buchpreis. Franziska und 
Jonas Haug: « Dieses Land ist es nicht ». In: ND Journalismus von links, 27/10/2023. https://
www.nd-aktuell.de/artikel/1177332.deutscher-buchpreis-dieses-land-ist-es-nicht.html (zuletzt 
eingesehen am 16/04/24). 

69.	 Eine Zusammenfassung der Diskussion zwischen Hoyer, Oschmann und Mau beim 
Literaturfestival gibt es von Mark Siemons in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung: « Oschmann, 
Hoyer und die DDR » (15/09/2023). https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/dirk-oschmann-und-
katja-hoyer-ueber-die-ddr-19174941.html (zuletzt eingesehen am 16/04/2024). 
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die einen wichtigen Bereich für Rabes Gegenwartsanalyse bilden. Vor diesem 
Hintergrund ist der Roman auch kein literarisches Werk, das sich durch die 
Darstellung von Ambivalenzen und Komplexitäten auszeichnet, sondern Teil 
einer politischen Intervention, die mit einem deutlichen Appell einhergeht, 
der sich nicht an die Leserschaft, sondern ganz gezielt an die historischen 
Akteure richtet: J’accuse! 

In gewissem Sinn lässt sich die Studie Opa war kein Nazi70 als Pendant 
zu Rabes Projekt lesen. Auf der Grundlage von Familiengesprächen und 
Interviews wird in der Studie untersucht, wie Deutsche den Nationalsozia-
lismus erinnern, wie sie darüber sprechen und was davon an die Kinder- und 
Enkelgeneration weitergeben wird. Dabei zeigt sich, dass die familiäre Tra-
dierung von Erinnerung andere Narrative der NS-Vergangenheit übermittelt 
als kollektive Gedächtnisinhalte. Meist stehen in der Familie Erzählungen 
über das Leiden der eigenen Angehörigen unter Bespitzelung, Terror, Krieg, 
Bomben und Gefangenschaft im Zentrum, was Welzer als eine der zentralen 
Verdrängungsstrategien herausarbeitet. Nazis, habe es deshalb in den eige-
nen Familien nicht gegeben.71 Im Unterschied zu Welzers Studie, die an eine 
kollektive Verantwortung appelliert, und damit nur abstrakt bleiben kann, 
übernimmt Rabe eine persönliche Verantwortung für ihre Geschichte(n) und 
stellt sich damit der öffentlichen Kritik. Den Vorwurf der Nestbeschmutzerin, 
die dem Westen angeblich ein passendes Narrativ anbietet, hat sie nicht nur 
selbst vorweggenommen, sondern in Die Möglichkeit von Glück auch mit 
einem Motto von Fritz Bauer zu entkräften versucht: « Ich sehe darin nicht 
eine Beschmutzung des eigenen Nests; ich möchte annehmen, das Nest werde 
dadurch gesäubert. » (MG, 63). 

Die Zukunft wird zeigen, ob Rabes Aufruf zur kritischen Selbstreflexion, 
bei der Ostdeutsche mit sich selbst ins Gespräch gehen, auf eine breitere 
öffentliche Resonanz stößt. Wissenschaftler wie Steffen Mau warnen schon 
seit längerer Zeit, dass die Debatte weder einen Opferdiskurs noch eine iden-
titätspolitische Bewusstseinsbildung brauche, sondern vielmehrt Mut, um 
neue Diskursschneisen zu schlagen, die den Osten nicht nur erklären, sondern 
vielmehr zum Ort einer Selbstbespiegelung machen.72

70.	 Harald Welzer, Sabine Moller u.a. (Hrsg.): « Opa war kein Nazi »: Nationalsozialismus 
und Holocaust im Familiengedächtnis, Berlin: Fischer Verlag, 2002. 

71.	 Zu verschiedenen Strategien der Verdrängung des nationalsozialistischen Erbes s. Ass-
mann (Anm. 6): Der lange Schatten, insbesondere Kapitel 6 (« Strategien der Verdrängung »), 
S. 169-183. 

72.	 Mau (Anm. 8): « Ist der Osten ausdiskutiert? ».
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